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Redartion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Ei, grüß Dich Gott, Weſtfalenland! 


Die „eine“ Rede, mit der Herr von Liebermann nach 
Behauptung der wahrheitsliebenden Judenpreſſe 14 Tage lang 
in Weſtfalen und Rheinland hauſiren ging und natürlich 
»glänzendes Fiasko“ machte, ſcheint doch merkwürdige Nach⸗ 
Beer zu haben. Die „Weſtfäliſche Reform“ berichtet 

er: 


Es iſt die gute Art der Weſtfalen, ſich nicht zu über⸗ 
ſturzen, einmal Begonnenes aber mit Zähigkeit feſtzuhalten 
— mit Ernſt durchzuführen. Seit länger denn einem Jahre 
eſtehen in Dortmund und Bochum antiſemitiſche Vereine, 
andere Städte folgten und erſt jetzt tritt Witten geſchloſſen 
an die Seite der Nachbarſtädte, obwohl daſelbſt das Juden⸗ 
tum in nicht geringerem Grade ſeinen überwuchernden Ein⸗ 
uß geltend machte. Dafür hat dieſe Stadt allerdings auch 
en Vortheil, die Erfahrungen, welche die übrigen Vereine, 
namentlich die in Dortmund und Bochum, geſammelt haben, 
da zu Nutzen zu machen und ſofort mit einem wohldurch⸗ 
chten Statut und unter einer hervorragenden Führung in 
en Kampf zu treten. Die Entwickelung der antiſemitiſchen 
wegung gerade in Weſtfalen ſcheint denn auch unſeren 
egnern keineswegs unbedeutend vorzukommen; Beweis dafür 
Rt ihr Vorgehen gegen die Partei durch die bekannten ſog. 
Nokablen⸗ Erklärungen“, deren Wirkung längſt im Sande 
laufen, deren faktiſche Bedeutungsloſigkeit jetzt ſchon manche 
er Unterzeichner ſelbſt nicht mehr in Abrede ſtellen; ferner 
nitvengungen der Juden zur Verfolgung des Organs 
ewegung, der „Weſtfäliſchen Reform.“ Was in anderen 


Auntiſemitiſchen Blättern ungeahndet über die Juden und ihre 


fü hänger gedruckt wird, giebt dieſen, ſobald es in der „Weſt⸗ 
äliſchen Reform“ auch nur nachgedruckt erſcheint, ſogleich 


Fr nen Anlaß zur gerichtlichen Verfolgung; man ſcheint es 


arauf abgeſehen zu haben, gerade in Weſtfalen ſich gegen 
Niere Sache aufzubäumen. Mögen unſere Gegner Acht 
haben, ob ſie ſich an den Weſtfalen nicht ihre Schädel ein⸗ 
kennen! Die Erfolge, welche in den letzten Wochen in Witten 
zu Tage getreten ſind, bedeuten einen ſehr bemerkenswerthen 
Humph, ja eine hiſtoriſche That in der Geſchichte unſerer 


| demath. Zwei Thatſachen find es, welche wir als ſehr be: 


eutungsvoll für unſere Sache zu verzeichnen haben, und 
welche ſich in den letzten Wochen in Witten vollzogen: 

1. die Gründung des „Deutſchen Vereins“ daſelbſt und 
2. die Conferenz der Vorſtandsmitglieder der weſtfäliſchen 
benachbarten Vereine behufs Errichtung eines Vereins⸗ 


einlandes. 


Witte, glich der Gründung des „Deutſchen Vereins“ in 


en ſchreibt man uns von dort unterm 14. d. Mts.: 

„Am Sonntag, den 10. d. Mts. haben wir unſern 
Deutschen Verein“ conſtituirt. Die eingeladene Verſamm⸗ 
urs folgte mit großem Intereſſe einem Vortrage, mit welchem 
Dar der Dr. König die Verhandlungen einleitete. Unter 
rlegung vieler allgemeiner und lokaler Mittheilungen zur 
enfrage, führte der Redner aus: warum wir Antiſemiten 
en? und in welchem Sinne wir es ſein wollten? Wir 
"ten nicht etwa antiſemitiſche Muttermilch eingeſogen; wir 
ren auch früher mitgeſchwommen in dem breiten Strome 
dloemeinet Humanitäts⸗Duſelei und flacher Sentimentalität, 
dem Deutſchen ſo eigen ſei; wir hätten auch die volle 
S —— nn 


56 
Der Verſchollene. 
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das „Wenn ich mir zu viel herausgenommen, das Schreiben, 
bit mir zufällig zu Geſicht kam, an mich zu nehmen, fo 

te ich um Verzeihung,“ ſagte er, die Stimme dämpfend, 
gemeſſen. „Aber noch lebſt Du unter meinem 
Bi und unter meinem Schutze und ich hielt es für meine 
le cht, Dir die Möglichkeit zu geben, noch einmal zu über⸗ 
— ehe Du einen unwiderruflichen Schritt thuſt. Ich 
bull den Brief nicht geleſen,“ fügte er raſch hinzu, als Na⸗ 

e betroffen den Schluß des Umſchlags betrachtete, „nur 
(bon Domhoffs Anweſenheit und der Thatſache einer Corre- 
best denz mit ihm meine Schlüffe gezogen — dit er ſelbſt 

ätigt hat. — Biſt Du Willens, ihm zu folgen, ſo werde 

Dir nichts in den Weg ſtellen. — Geht es hier zu Ende, 


ud 
ſei 


feffen giebt es ja weiter nichts mehr, was Dich an mich 
tenett,“ fügte er faſt unverſtändlich hinzu. — „Wie ich Dich 
Mas. bin ich zwar feſt überzeugt, daß das Leben mit einem 


mn une wie Domhoff Dich körperlich und geiftig zerſtören 


dag f — wie es ja ſchon einmal nahezu geſchehen — allein 


ift ft ja wohl nicht meine Sache. — Aber meine Sache 
Mac und ich werde darauf dringen, ſo viel es in meiner 
Ehret ſteht, daß Alles, was geſchieht, mit Anſtand und 
Dein, geſchieht. Mit dem Bewußtſein, Dich weggeworfen, 
L nen weiblichen Stolz, Deine ganze Vergangenheit vers 
— zu haben, würdeſt Du nicht weiterleben wollen und 
Mun und ich will nicht, daß ſich an den Namen von Ella's 
ter ein Makel hängt.“ 
den Umſchlag auf. 


„»Du ha 
u und riß „Lies, ich bitte Dich 


I Ba bre Hand zitterte und zögerte doch, als fie ihm das 
reichte, das er ſich nicht zu nehmen beeilte. Arnold las: 


2 
Aa 


r T EEE e RITTER ͤ . . . R 


Mittwoch, den 27. Auguſt 1884. 


Emanzipation der Juden als einen großartigen Akt der Tole— 
ranz begrüßt. Endlich ſeien uns aber die Augen aufgegangen 
und wir hätten durch objektive Beobachtung und ernſtes Stu⸗ 


dium der Judenfrage eingeſehen, daß das antinationale, inter: 


nationale Judenthum eine Gefahr für die nationale, ſittliche 
und materielle Wohlfahrt aller Völker, beſonders des deutſchen 
Volkes ſei. Dagegen wollten wir mit ſittlichem Ernſte, mit 
Muth und Ausdauer und mit den uns zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Mitteln eintreten. Man möge dabei die Macht 
des Judenthums nicht unterſchätzen, aber auch nicht überſchätzen 
und ſich nicht auf den indolenten Standpunkt ſtellen, auf 
welchem leider fo viele ſtänden, die einfach die Hände in den 
Schooß legten, weil ſie glaubten, es ſei doch nicht mehr zu 
helfen. Wir müßten überall, auch da, wo die lokale Juden⸗ 
frage etwa nicht gerade brennend erſcheine, Vereine gründen 
und zunächſt mal für Belehrung ſorgen. Wenn die Regie⸗ 
rungen dann erſt ſähen, daß wirklich eine große nationale 
Bewegung durch das Volk gehe, dann würden fie auch 
Schritte thuen, die dem Ueberwuchern des internationalen 
Judenthums einen Damm entgegenſetzen. Man ſolle in dieſem 
Kampfe nie die geſetzliche Bahn verlaſſen, nie vergeſſen, daß 
man nicht die Perſon, ſondern die Sache bekämpfe, vor Allem 
ſich auch nicht auf den Standpunkt ſtellen, daß man die große, 
allgemeine Judenfrage nur unter dem lokalen Geſichtswinkel 
betrachte. — Nach dieſen mit begeiſtertem Beifall aufgenom- 
menen Worten folgte Statutenberathung und der vorgelegte 
Entwurf wurde einſtimmig genehmigt. Fünfzehn, allen Berufs⸗ 
arten angehörige Vereinsmitglieder wurden in den Vorſtand, 
Herr Dr. König zum Vorſitzenden gewählt. Alle vierzehn Tage 
iſt „geſelliger Abend“ bei Herrn Wirth Klein, Johannisſtraße. 
Der Vorſtand wird für Beſchaffung einer guten, volksthüm⸗ 
lichen Bibliothek ze. Sorge tragen. Bis heute zählt der Verein 
120 Mitglieder.“ — 

In der am 17. d. Mts. zu Witten verſammelten Kon⸗ 
ferenz der Weſtfäliſchen und benachbarter Vereine waren 
8 Vereine durch 35 Deputirte vertreten. Herr Dr. König, 
zum Vorſitzenden des Verbandes erwählt, betonte in einer ein- 
leitenden Rede die Wichtigkeit, welche darin liege, daß ſämmt⸗ 
liche Vereine möglichſt einheitlich und in Uebereinſtimmung 
unter einander die antiſemitiſche Agitation betreiben; dazu ſei 
ein gemeinſamer Verband nothwendig und eine Uebereinſtim⸗ 
mung der wichtigſten Paragraphen in den Statuten der Vereine. 
Es wurde ein Generalſtatut entworfen und berathen, welches 
für jeden Verein maßgebend bleibt, ohne jedoch auszuſchließen, 
daß unter Beachtung deſſelben durch weitere Zuſätze lokalen 
Verhältniſſen Rechnung getragen wird. Dieſes Generalſtatut 
hat folgenden Wortlaut: 

§ 1. 

Zweck des Vereins ift: auf dem Boden unerſchütterlicher Liebe zu 
Kaiſer und Reich, auf dem Boden, der durch die Kaiſerliche Botſchaft 
vom 17. November 1881 inaugurirten ſocialen Reformpolitik, ſowie auf 
dem Boden geſetzlich erlaubter Selbſthülſe dem im deutſchen Vaterlande 
überhand nehmenden, unverhältnißmäßigen Einfluß des Judenthums ent- 
gegenzuarbeiten. 2 

Ordentliches Mitglied eines Seren ne, kann jeder unbe- 
ſcholtene Deutſche werden, welcher wenigſtens 24 Jahre alt iſt. Unbe- 
ſcholtene, junge Männer von 21— 24 Jahren können auf Vorſchlag eines 
ordentlichen Mitgliedes als außerordentliche Vereinsmitglieder aufge⸗ 
nommen werden. 


83 
Der Verband verpflichtet ſeine Mitglieder, nicht auf das Programm 
einer beſtimmten, politiſchen Partei; erwartet aber von ihnen im Großen 


„Ich habe mich nicht zu beklagen, wenn die Lage, in 
welche ich mich gebracht, kein Verſtändniß bei Dir findet. Du 
ſtehſt allein in der Welt und vermagſt Dich nicht in die 
Seele des Weibes zu verſetzen, das nichts anders kennt, als 
ſich in bedingten Verhältniſſen zu fühlen. Dennoch hätte ich 
vermocht, mich loszureißen von Allem, was bisher mein Leben 
ausfüllte, dem dunkeln, gewaltſamen Triebe zu folgen, der 
mich zu Dir zieht, — hätte es ohne ſchwere Schuld geſchehen 
können. — Nun aber hat meine Liebe zu Dir, der mein ge⸗ 
liebtes Kind höchſt wahrſcheinlich zum Opfer fällt, ein ver⸗ 
ändertes, abſchreckendes Antlitz angenommen. Mir graut vor 
einer Leidenſchaft, die das aus mir gemacht, die Alles, was 
der Halt meines Lebens war, Alles, was Anlage und Er⸗ 
ziehung, Einſicht und Willen in mir gefeſtet, wie mit Sturmes⸗ 
gewalt zerbrochen und vernichtet hat. — Du haſt wohl Recht, 
ein hochherziger Entſchluß könnte ſich über ſolche nieder⸗ 
drückende Erwägungen hinwegſetzen. Ich aber finde dieſen 
kühnen Muth nicht in mir. Mein Leben iſt ruhig und ſchuld⸗ 
los verlaufen, und ich weiß es jetzt gewiß, für mich iſt ein 
Glück ohne den Frieden der Seele undenkbar. — Zwar — 
der iſt verloren für immer. — In dem Dunkel, das vor 
mir liegt, erkenne ich nur zweierlei: das Grab des Kindes, 
das ich gemordet, und an dem ich trauern werde, bis ſie auch 
mich hinunterbetten — oder wenn Gott gnädig iſt und mir 
Ella erhält, ein Leben der Buße, von dem ich nichts Höheres 
erhoffe, als daß es mir gegönnt ſei, es in demüthiger Dienſt⸗ 
barkeit in ihrer Nähe zuzubringen. 

Und Du — lebe wohl, denn unſere Wege ſcheiden ſich 
für immer. Verſuche nicht, mich anderen Sinnes zu machen. 
Nicht in der vorübergehenden Muthloſigkeit der Verzweiflung 


ft den Brief nicht geleſen,“ erwiderte Natalie! — mit vollem, ruhigen Bewußtſein iſt mein Entſchluß ges 


faßt. Ließe ich mich überreden, Dir zu folgen, ſo würde ich 
das unglücklichſte Geſchöpf unter der Sonne, denn meine 
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Schuld würde immer trennend zwiſchen uns ſtehen, ſie würde 


mir meine Liebe zu Dir zur Qual, zur Erniederung machen, 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


und Ganzen Zuſtimmung zu der zum Theile bereits ausgeführten, zum 
Theile noch von der Regierung unſeres Kaiſers geplanten Geſetzgebung 
zur Verbeſſerung der focialen Lage der arbeitenden Klaſſen, ſowie zu 
einer gerechten Beſteuerung der Börſengeſchäfte und Verſchärfung der 
Wuchergeſetze. 4 5 


8 4. 

Die Mitglieder des Verbandes verpflichten ſich, nach Kräften zur 
Unterſtützung einer national-geſinnten, nicht unter jüdiſchem Einfluſſe 
ſtehenden Preſſe durch Abonnement und Inſerate. 

8 5 


Die Mitglieder des Verbandes halten es für ihre Pflicht, in erſter 
Linie und nach Möglichkeit nur mit nichtjüdiſchen, anſtändigen Geſchäfts⸗ 
prinzipien huldigenden Kaufleuten, Handwerkern, Gewerbetreibenden ıc. 
in geſchäftliche Beziehung zu treten — 

Dieſes Verbandsſtatut wurde nach eingehender Berathung 
und Erörterung als verbindlich feſtgeſetzt. Alsdann wurde 
beſchloſſen, daß die geſchäftliche Organiſation des Verbandes 
durch eine weitere Berathung gewählter Deputirter der Vereine 
ebenfalls in Witten und zwar heute ausgeführt werden ſolle. 
Die Verſammlung ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf 
unſern Kaiſer.“ 

Soweit die weſtfäliſche Reform. — Mit freudigem Herzen 
begrüßen wir das praktiſche Vorgehen der weſtfäliſchen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen. Und nun weiter Vorwärts! Bedächtig 
Schritt für Schritt und geradeaus, wie es in Weſtfalen Brauch 
iſt — aber niemals zurück.! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Abyſſiniens Einmiſchung in die Sudan⸗Wirren, die von Eng⸗ 
land veranlaßt zu ſein ſcheint, übt zunächſt eine Wirkung, welche 
keinesweges zur Erhöhung des Reſpectes vor der Umſicht 
des gegenwärtigen engliſchen Cabinets beitragen dürfte. Der 
abyſſiniſche Generaliſſimus Raſalula plündert und verwüſtet 
das Boghos⸗Gebiet. Die einflußreichſten Scheichs und 
Notablen der Provinz Kaſſala, die bisher dem Khedive die 
Treue bewahrten, haben ſich ſoeben den Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen, nachdem ſie in Erfahrung gebracht, daß Kaſſala an 
Abyſſinien abgetreten werden ſolle. Dies bildet eine Ver⸗ 
ſtärkerung der Rebellenarmee um 14,000 Mann mit 6000 
Remington⸗ Gewehren, genügender Munition und einiger 
Artillerie. Scheich Edris iſt vom Mahdi zum Emir von 
Kaſſala erhoben worden. Dies ſind die erſten Früchte des 
unpopulären und unpolitiſchen Vertrages mit Abyſſinien. — 
Einer Meldung des Mudirs von Dongola zufolge graſſirt 
unter den Schaaren des Mahdi der Typhus. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1884. 

— Kaiſer Wilhelm auf der Pürſch. Schon im vorigen 
Herbſte hatte der Kaiſer den Wunſch gehegt, im Wildpark bei 
Potsdam auf Rehwild zu pürſchen, doch mußte man damals 
davon Abſtand nehmen. Am vergangenen 11. Auguſt fand 
jedoch, wie die „Deutſche Jäger-Zeitung“ berichtet, die Pürſche 
ſtatt. Es galt einem ſtarken „Feiſthirſch“, und zwar einem 
„weißen“, denn das Wildgehege bei Potsdam birgt noch weißes 
Edelwild. Vor Tagesanbruch war die Jägerei zu Holze ge⸗ 
gangen, um den Hirſch zu „beſtätigen“, und Vormittags um 
halb zehn Uhr beſtiegen der Kaiſer und Prinz Heinrich in 
Begleitung des Wildmeiſters und der beiden Büchſenſpanner 
den Pürſchwagen. Nach einſtündiger Fahrt wurde „der hohle 
Grund“ erreicht, in deren hügeligem Terrain, bis zu den 
„Entenfängerbergen“, der geſuchte Capitalhirſch, der ſich in- 
zwiſchen mit drei anderen jagdbaren Hirſchen einem vorüber⸗ 


und Du ſelbſt würdeſt in der Erfüllung Deiner Wünſche das 
Elend an Dich gekettet haben. 

Auch Du wirſt leiden und entbehren, ich weiß es wohl! 
Habe ich doch Dein freudloſes Geſchick hinfort und immerdar 
mit Dir zu tragen. Gott geleite und behüte Dich, und ver⸗ 
leihe Dir den inneren Frieden, der das Höchſte iſt, was uns 
armen Menſchen hienieden zu Theil wird.“ 


Es wurde Nacht und wurde wieder Morgen, und aber⸗ 
mals Abend; — langſam und bleiern ſchleppten ſich die 
Stunden hin; — ſtumm und fremd ſaßen die Beiden ſich 
gegenüber, das zarte, ringende Leben bewachend, das nun zu 
verlöſchen drohte, und dann wieder aus unerforſchlichen 
Quellen neue Kräfte zu ſaugen ſchien. Faſt ohne ein Wort, 
in inſtinktivem Verſtändniß, fanden ihre Hände ſich zuſammen, 
das kraft⸗ und willenloſe Körperchen der kleinen Kranken zu 
heben und zu betten; faſt ohne ein Wort trat eines für das 
andere hülfreich ergänzend ein. 

Arnold hatte den Brief, nachdem er ihn geleſen, 
ſchweigend zu ſich geſteckt. Er war tief erſchüttert, und wagte 
kaum, den Augen ſeines Weibes zu begegnen. Das Vergehen, 
deſſen ſie ſich anklagte, und deſſen Beſchaffenheit er faſt er⸗ 
rieth, nach dem er aber nicht forſchen mochte, brannte ihm 
auf der Seele, als hätte er ſelbſt es begangen. Wie hatte 
er ſie hochgehalten und geſchützt und behütet vor jeder rauhen 
Berührung mit der Welt, und jetzt, da ſie ſich ſelbſt das 
ſchwerſte Leid zugefügt, war er nicht im Stande, ihr ein 
Wort des Troſtes zu ſagen! — Sie hingegen ſchöpfte ſchon 
aus dem Bewußtſein, daß ihm jetzt das Schlimmſte bekannt 
ſei, eine gewiſſe Beruhigung. Kannte er doch ihren Schmerz 
und ihre Reue, und mußte er ſie auch ſtreng verurtheilen, 
war es auch nichts als mitleidiges Erbarmen, daß er ſie am 
Sterbebett des Kindes duldete, das ſie geboren — ſie war 
bereit, hinzunehmen in Geduld, was über ſie verhängt war, 
um ihrem Gewiſſen genug zu thun. (Fortſetzung folgt.) 


— — — — — — 
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ziehenden Trupp Mutterwild angeſchloſſen hatte, wahrgenommen 
wurde. Hier gelang es in einem hohen Kieferbeſtande, von 
dem hügeligen Terrain und gutem Winde begünſtigt, das 
Rudel gerade in dem Augenblick anzufahren, als es eine Blöße 
paſſirte und die Hirſche, von dem Rudel getrennt, frei ſtanden. 
Der Kaiſer gab ſofort Feuer auf den „Weißen“ und gleich 
drrauf auf einen rothen Zehn⸗Ender, welcher letztere auch 
unterm Feuer blieb, während der andere flüchtig ging. Nach 


etwa 200 Schritt brach er zuſammen, raffte ſich aber wieder 


auf, um jedoch nach etwa tauſend Schritt unter einer Eiche 
ſich wieder nieder zu thun. Der Kaiſer, welcher während der 
Pürſche öfter den Wagen verlaſſen hatte, ließ es ſich nicht 


nehmen, dem Hirſche ſelbſt den Fangſchuß zu geben, obgleich 
er zu dieſem Zwecke einen ziemlich ſteilen Berg, deſſen Hang 


mit glatten Kiefernadeln bedeckt war, erklimmen mußte. Der 
erlegte „Weiße“ war ein Achtzehn⸗Ender. Mit dem grünen 
Eichenbruch geſchmückt und eine zweite Pürſche in Ausſicht 
ſtellend, verließ der hohe Herr das Revier. 

— Ueber das Befinden der am Scharlach erkrankten 
Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt heute folgendes Bulletin ausge⸗ 
geben worden: Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm haben eine unruhige Nacht gehabt. 
verbreitet ſich in regelmäßiger Weiſe, das Fieber iſt nicht 
geſtiegen. 

— Die auf den 31. d. Mts. feſtgeſetzt geweſene Taufe 
des jüngſten Sohnes des Prinzen Wilhelm iſt mit Rückſicht 
auf die ſchwere Erkrankung der Frau Prinzeſſin Wilhelm auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 

— Die Nachrichten über das Befinden des Reichskanzlers 
lauten der „Kreuzztg.“ zufolge überaus günſtig. Der Fürſt 


iſt ſo friſch, wie ſeit vielen Jahren nicht; auch die Fürſtin | 


hat ſich vollſtändig erholt. Alle Mittheilungen über die als⸗ 


bald in Ausſicht ſtehende Abreiſe des Fürſten von Varzin 
und an der Landesgrenze von Südöſterreich, fand jedoch keinen 


werden als durchaus unrichtig bezeichnet. 
— Zu der Meldung vom Tode des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters Lord Ampthill bemerkt der „Reichsanzeiger“: 


13jährigen Wirkſamkeit die Beziehungen Großbritanniens zu 
Deutſchland vermittelte und ſich durch ſeine reiche Bildung 
in weiten Kreiſen zahlreiche Freunde erworben hat. 

— Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, der 
geſtern von Paris zurückgekehrt iſt, begab ſich heute früh zum 
Reichskanzler nach Varzin. Die Annahme, daß in Paris auf 
eine Einwirkung der deutſchen Regierung in Peking gerechnet 


wird, erhält durch den Beſuch des Barons von Courcel in 


Varzin neue Nahrung. 

— Der Chef der Admiralität wohnte geſtern in Kiel 
der Torpedoboots⸗Concurrenz bei. Das Schichau'ſche Boot 
zeichnete ſich wieder in erſter Linie aus. „Es beſteht kein 
Zweifel mehr darüber“, ſchreibt der Kieler Correſpondent der 
„N. A. Ztg.“, daß das weltberühmte Thornikroft'ſche Torpedo⸗ 
boot jetzt von dem Schiffbau vollſtändig überholt worden iſt.“ 
Dagegen wird die Bauausführung des neuen Aviſo „Adler“ 
in mehr als einer Beziehung als eine ziemlich mißglückte 
betrachtet. 

— Der in Berlin tagende Congreß der Tiſchlermeiſter 
Deutſchlands erklärte ſich heute für eine energiſche Bekämpfung 
des Contractbruches ſeitens der Geſellen, beſchloß eine Re⸗ 
ſolution zu Gunſten der Einführung von Arbeitsbücher für 
alle Arbeiter, auch über das 21. Jahr hinaus, und be⸗ 
auftragte den Centralvorſtand, die Bildung einer deutſchen 
2 = Feuer = Verficherung auf Gegenſeitigkeit in's Auge zu 
aſſen. 

— Zum Zbweck wiſſenſchaftlicher Forſchungen hat Herr 
F. A. E. Lüderitz in Bremen am 22. d. M. eine Expedition 
per Dampfer „Arab“ von Hamburg über Capſtadt nach ſeiner 
Beſitzung in Südweſtafrika geſangt. Da anderweitige Mel⸗ 
dungen über die Theilnehmer unvollſtändig ſind, ſo geben wir, 
nach der Weſ. Ztg.“, im folgenden die genaue Liſte derſelben: 
Bergbaudirector Hermann Pohle aus Freiberg in Sachſen, 
Dr. Adolf Schenck aus Bonn, Dr. Hans Schinz aus Zürich, 
A. de Jongh aus Amſterdam. Dieſelben werden von den 
Bergleuten Karl Franz Barth aus Freiberg in Sachſen, 


Julius Robert Bär aus Potſchappel, Guſtav Reinhard 


Dachſelt aus Naundorf, Karl Friedrich Oswald Gloöditſch 
aus Freiberg in Sachſen, Karl Wilhelm Klante aus Franken⸗ 
ſtein, Ernſt Emil Rau aus Freiberg in Sachſen begleitet ſein. 

München, 25. Auguſt. Der König von Baiern hat aus 
Anlaß der hiſtoriſchen Erinnerung, daß am 25. d. M. ſieben⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

(Meuterei.) Aus Malta wird gemeldet, daß bei der 
Ankunft eines nach Tripolis beſtimmten türkiſchen Dampfers 
mit 60 Verbrechern an Bord die letzteren in Meuterei aus⸗ 
brachen und die türkiſche Bedeckung angriffen. In dem dar⸗ 
auf ſich entſpinnenden Handgemenge wurden drei Sträflinge 
getötet und einer verwundet, während vier türkiſche Soldaten 
gleichfalls Verletzungen davontrugen. Der Gouverneur von 
Malta beanſpruchte die Jurisdiktion in der Affaire; aber 
der türkiſche Konſul widerſetzte ſich dieſer Forderung aus dem 
Grunde, weil der Dampfer der ottomaniſchen Regierung gehöre. 

Die Pariſer Straßendiebe) fangen wieder an, 
ſich des Laſſo oder der Fangſchleife zu bedienen. Der erſte 
Fall dieſer Art, welcher der Pariſer Polizei zur Kenntnis 
gekommen, betrifft einen Studenten. Derſelbe wurde um 
Mitternacht beim Nachhauſegehen in der Nähe des Boule— 
vard des Italiens von einem Menſchen „angerempelt“, der 
ihm ſofort eine Fangſchleife über den Kopf warf. Glück— 
licherweiſe war der Student, ein fleißiger Turner, der Stärkere, 
vermochte daher das Zuſammenziehen des Strickes zu ver⸗ 
hindern. Der Angreifer ließ einen Pfiff erſchallen; ſogleich 
ſtürzten drei Spießgeſellen herbei, denen der Student erlegen wäre, 
wenn nicht ſehr bald auch einige andere Perſonen hinzugekommen 
ſein würden. Die vier Strauchdiebe wurden dingfeſt gemacht. 
(Ueber eine deutſche Fremdenkolonie in Bri⸗ 
tiſch⸗Kaffraria) — Südafrika — berichtet ein Reiſe⸗ 
beſchreiber der „Köln. Ztg.“, welcher auch den Boeren im 
Orangefreiſtaat einen Beſuch gemacht hatte, Folgendes: „Von 
letzterem Orte (dem engliſchen Aliwal) brachte mich die Eifen- 
bahn in 12 Stunden nach der Hauptſtadt von Britiſch⸗ 
Kaffraria, nach King Williams Town. Die Stadt mit etwa 
6000 Einwohnern berührt durch ihre ſchöne und freundliche 
Lage, durch die Großartigkeit mancher Bauten, durch die 
Sauberkeit der Häuſer, Straßen und freien Plätze ſowie vor 
allem durch das friſche Grün ihrer Gärten und öffentlichen 
Anlagen auf's Angenehmſte. Die bedeutendſte Firma in 


Der Ausſchlag 


Die 
kaiſerliche Regierung beklagt den unerwarteten Tod dieſes 
ausgezeichneten Staatsmannes, welcher während einer nahezu 


hundert Jahre verfloſſen find, ſeit das Haus Wittelsbach die 
Regierung in Baiern inne hat, folgende Proklamation er⸗ 
laſſen: An mein Volk! Es iſt meinem Herzen ein Bedürfniß, 
an dem Tage, welcher zu Ehren meines Hauſes feſtlich be⸗ 
gangen wird, dem wahren und tiefen Danke Ausdruck zu 
geben, den ich bei dem Rückblick auf ſieben Jahrhunderte 
empfinde. Dieſer Dank gilt der unwandelbaren Treue und 
Anhänglichkeit, mit welcher mein Volk dem Throne der Wittels⸗ 
bacher ergeben iſt Unter den Eigenſchaften, welche den Ruhm 
aller Stämme meines Volkes bilden, ſteht rein und glänzend 
die Treue und Anhänglichkeit obenan. Die Treue iſt mir 
die Grundlage meines Thrones, die Anhänglichkeit der ſchönſte 
Juwel meiner Krone. Mit dem innigen Dank verbinde ich 
die Verſicherung, daß das Glück meines treuen Volkes das 
Ziel meiner heißeſten Wünſche, daß es die Bedingung meines 
eigenen Glückes ſei. Gleich meinen in Gott ruhenden Ahnen, 
deren Andenken in dieſen Tagen mit ſo rührenden Beweiſen 
der Pietät geehrt wird, bin ich von dem vertrauensvollen 
Bewußtſein durchdrungen, daß mein Volk in allen Zeiten 
feſt zu ſeinem Fürſten ſteht. Mit dieſem erhebenden Gefühle 
trete ich in das achte Jahrhundert der Regierung meines 
Haufes ein Möge meinem Volke ungetrübte Wohlfahrt be- 
ſchieden ſein für alle Zukunft. Das walte Gott! Elmau, den 
22 Auguſt 1884. Ludwig. 


Aus land. 

Wien, 26. Auguſt. In Folge des bedrohlichen Umſich⸗ 
greifens der Cholera in Italien berief der Miniſterpräſident 
neuerdings den oberſten Sanitätsrath ein. Derſelbe beſchäftigte 
ſich zunächſt mit der Frage, ob die Cholera in Italien epide⸗ 
miſch ſei, was für eine Reihe von Ortſchaften bejaht wurde; 
ferner anerkannte die Nothwendigkeit der Verſchärfung der 
Ueberwachungs⸗Maßregeln an den Eiſenbahn⸗Grenzſtationen 


Anlaß, von ſeinen, die Grenzſperre betreffenden Anſichten, 
abzugehen. 

Turin, 26. Auguſt. Der Miniſter-Präſident Depretis 
iſt nach Coni abgereiſt, um den König, welcher ſich heute zum 
Beſuch der Cholerakranken nach Buscat begiebt, dorthin zu 
begleiten. 

Paris, 26. Auguſt. Vom Admiral Courbet liegen noch 
immer keine Depeſchen vor, und iſt man auch hier auf die 
Telegramme der Times beſchränkt. Die parteiiſche Abfaſſung 
der letzteren und mehr noch die Kommentare der Times, 
welche die Franzoſen der Unmenſchlichkeit und Grauſamkeit 
zeihen wegen Vernichtung der chineſiſchen Flotte und wegen 
des Maſſacres Fliehender und Wehrloſer bei der Beſchießung 
des Arſenals von Futſchu erregen hier gewaltige Mißſtim⸗ 
mung und Zorn. Man erinnert mit ſcharfem Hinweis die 
Engländer an das Bombardement Alexandriens. Daß vom 
Admiral Courbet noch keine Nachrichten eingelaufen ſind, 
erklärt ſich übrigens leicht aus der Art und Weiſe, wie die 
Operation gegen Futſchu geführt wird. Courbet hat nicht 
die Einfahrt des Fluſſes Min, an welchem Futſchu liegt, 
mit Gewalt erzwungen, ſondern war ſchon vor Wochen mit 
acht Schiffen den Fluß hinaufgefahren an chineſiſchen Forts 
und Batterien vorbei und hatte gegenüber dem etwa fünfzig 
Kilometer weiter hinauf liegenden Arſenal Poſto gefaßt. Nur 
die drei großen Panzerſchiffe „Bayard“, „Atalante“ und 
„Triomphante“ waren draußen auf der Rhede geblieben. 
Nachdem Admiral Courbet nun das Arſenal zuſammenge⸗ 
ſchoſſen hat, muß er den Fluß wieder hinunterdampfen und 
unter Zerſtörung ſämmtlicher Befeſtigungen und Forts nach 
einander ſich einen Ausgang zur See bahnen. Dieſer Theil 
der Ausführung des Planes Courbets iſt vielleicht noch der 
ſchwierigſte und erfordert Zeit und Mühe. Nach einer 
Times⸗Depeſche ſcheinen die genannten drei Panzerſchiffe auch 
bereits verſucht zu haben, die den Eingang des Flußes Min 
beherrſchenden Forts zu bombardiren, ſind jedoch vor dem 
Feuer derſelben wieder zurückgegangen, bis das den Fluß 
herunterkommende Geſchwader Courbets nahe genug ſein wird, 
um concentriſch bei dieſem Bombardement mit einzugreifen. 
Courbet wiederum konnte noch keinen Aviſo von feinem Ge⸗ 
ſchwader mit einem offiziellen Bericht nach Shanghai oder 
Hongkong abſenden, weil derſelbe ſchwerlich ungefährdet bei 
den chineſiſchen Forts und Batterien flußabwärts vorbeige— 
kommen wäre. Sonach iſt wahrſcheinlich des Admirals Be⸗ 
richt erſt zu erwarten, wenn die ganze Operation vollendet 
iſt und Courbet nach Erzwingung des Ausgangs wieder das 
Meer erreicht hat. In der Preſſe dauert die Polemik fort, 


Kaffraria iſt die deutſche der Herren Malcher u. Malcomeß 
aus Kaſſel, und in dem gaſtreichen Hauſe des deutſchen Kon⸗ 
ſuls Herrn Malcomeß verlebte ich die angenehmſte Woche 
meines Aufenthaltes in Südafrika. „King“ — ſo verkürzt 
man den langen Namen der Stadt — intereſſirte mich haupt⸗ 
ſächlich darum, weil hier vor etwa 30 Jahren ungefähr 2000 
deutſche Einwanderer angeſiedelt worden ſind, von denen es 
den meiſten gelungen iſt, durch emſigen Fleiß, zähe Ausdauer 
und harte Arbeit wohlhabende, ſogar reiche Bauern zu werden. 
Die Geſchichte dieſer Coloniſation iſt etwas umſtändlich Im 
Jahre 1857 entſtand inmitten des Kaffernſtammes der Amaxoſa, 
im heutigen Kaffraria, ein Prophet, der es fertig brachte, 
ſeine Stammesbrüder zu verführen, ihr ſämmtliches Vieh zu 
tödten, ihre Vorräthe, ihre Felder, kurz alles, was ſie beſaßen, 
zu verbrennen, um auf eine Art jüngſten Tag zu warten. 
Dieſer kam nun nicht heran, wohl aber verhungerten über 
50,000 Kaffern. Zur ſelben Zeit warb England eine Fremden⸗ 
legion an, welche im Krimkriege verwandt werden ſollte. Die 
Leute, meiſtens Deutſche und vorwiegend Schleswig-Holfteiner, 
wurden auf Helgoland verſammelt; ehe ſie indeſſen nach der 
Krim eingeſchifft werden konnten, war der Krieg zu Ende und 
man beſchloß, die ganze Geſellſchaft, wenn möglich mit Kind 
und Kegel, nach Südafrika zu transportiren. Das Experi⸗ 
ment gelang über alles Erwarten. Man ſiedelte die Leute in 
dem durch den Maſſenſelbſtmord der Amaxoſa entvölkerten 
Länderſtrich an, jeder enthielt ein kleines Stück Land, denn 
Ackerbauer, nicht Viehzüchter ſollten ſie werden, und damit 
überließ man ſie ihrem Schickſal. Von den 2000 Deutſchen 
liefen viele weg, von denen man nie wieder gehört, andere 
wurden Soldaten, andere Schulmeiſter, andere Kaufleute, und 
nicht wenige von letzteren haben ſehr bedeutendes Vermögen 
verdient, der große Reſt aber blieb bei der Scholle, und dieſe 
ſind es, welche die einſt öde Umgebung von King Williams 
Town in einen blühenden Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumengarten 
verwandelt haben. Die Leute haben raſtlos gearbeitet, viel 
mehr als ſie in ihrer Heimath gearbe itet haben würden; ſie 


ob Frankreich ſich mit China im Kriege oder nur im Zu 
ſtand der Repreſſalien befinde und ob demnach die Kammer 
einzuberufen ſeien oder nicht. Ein ſehr bemerkter Artikel 
des Temps mit allerdings etwas dunkler Beweisführung 
tritt anſcheinend für die Nothwendigkeit der Berufung der 
Kammern ein, unter der Begründung, daß die Ereigniſſe in 
China den ernſteren Charakter eines wirklichen Kriegs an⸗ 
nehmen könnten. Es iſt dies auffallend, nachdem bisher den 
Temps immer das Gegentheil behauptet hatte. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 25. Auguſt. (Der Redaktion des „Geſelligen“) 
wurde eine bei dem Beſitzer Heinrich Bartel in Dragaß gewachſene 
Gurke vorgezeigt, welche die außergewöhnliche Länge von einem 
Meter erreicht hat. (Wenn es nur keine ſaure geweſen iſt. D. R.) 

Stuhm, 25. Auguſt. (Von einem großen Brandunglücke) 
ſind geſtern die drei Dörfer Tragheimerweide, Zwanzigerweide und 
Dorf Schweingrube betroffen worden, in welchen insgeſammt 6 
Gehöfte ein Raub der Flammen wurden. In einem Strohſtaken 
des Hofbeſitzers Herrn H. Ediger zu Dorf Schweingrube entſtand 
das Feuer, welches ſich bei dem ſtarken Nordwinde blitzſchnell ver⸗ 
breitete. Nacheinander wurden die faſt neuen Gebäude der Hof 
beſitzer H. Ediger, Job. Tgarth und Eck zu Dorf Schweingrube, 
Dyck und Peter Albrecht zu Zwanzigerweide und das früher 
Abraham Ebdiger'ſche Grundſtück zu Tragheimerweide vollſtändig 
vernichtet. Der Vater des gerade in Marienburg weilenden Hof⸗ 
beſitzers H. Ediger, der 75jährige ehrwürdige Gemeindeälteſte und 
Rentier Ediger verſuchte, als das Wohnhaus bereits in Flammen 
ſtand, noch einen Kaſten mit Werthſachen zu retten. Leider wurde 
er, nachdem er das Haus bereits wieder verlaſſen, auf dem Hofe 
von den züngelnden Flammen erfaßt, ſtürzte betäubt zu Boden 
und fand fo den gräßlichen Flammentod. Herr Gafthofbefiger P. 
Unger, welcher die drohende Gefahr bemerkt hatte, verſuchte zwar — 
mit eigener Lebensgefahr den Betäubten dem furchtbaren Tode zu 
entreißen, erlitt indeß ſelbſt ſo ſchwere Brandwunden, daß er ſeine 
edelmüthigen Verſuche aufgeben mußte und nur mit knapper Noth 
dem gleichen Schickſale entging. Er befindet ſich jetzt in ärztlicher 
Behandlung. Die Stätte, wo geſtern noch ſechs der prächtigſten 
Niederungsgehöfte ſich ſtolz erhoben, iſt heute nur noch ein rauchender 
Trümmerhaufen. Die ganze diesjährige Ernte ſowie der größte 
Theil des Mobiliars iſt mitverbrannt; der Schaden iſt deshalb 
ein ſehr bedeutender. Nur ein Theil der niedergebrannten Gebäude 
ſtand bei der Marienburg⸗Niederunger Feuer- Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Verſicherung. Wie es heißt, ſoll das Feuer durch ſpielende 
Kinder angelegt worden ſein. 

Mohrungen, 25. Auguſt. (Der Geburtstag Herders) 
welch letzterer bekanntlich am 25. Auguſt 1744 bier geboren iſt, 
wurde auch in dieſem Jahre von den hieſigen Schulen gefeiert. 

Königsberg, 25. Auguſt. (Unſere Univerſität) hat 
wiederum den Hingang eines ihrer verdienſtvollſten Lehrer zu ber 
klagen; Prof. Dr. Kurſchat iſt heute früh im Alter von 79 Jahren 
verſtorben. Der Verblichene hat ſich hohe Verdienſte erworben 
auf dem Gebiete der Sprachforſchung und galt beſonders als 
Autorität erſten Ranges für das Litauiſche, eine Sprache, welcht 
vornehmlich durch ſeine Bemühungen vor der Gefahr, auszuſterben, 
bewahrt worden iſt. a a a 

Neuſtettin, 26. Auguſt. (Semitiſches.) Täglich mehren 
ſich die Anzeigen über den Unfug der im Schnapsladen des Juden 
A. Behrend getrieben worden und mit welcher Frechheit der p. 
Rothmann feine Bravourſtückchen ausübte. Auch an dem Schuh⸗ 
macherlehrling Villwock hat der Rothmann ſeinen Muthwillen 
mehrmals ausgelaſſen indem er demſelben Cigarren worin Nadeln 
und Zündhütchen verſteckt waren, verkaufte. Glücklicher Welt 
wurde dieſes jedoch rechtzeitig bemerkt und dadurch großes Unglück 
vermieden. 

Stettin, 25. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern Abends in der 
10. Stunde hat ſich auf der Oder nächſt dem „Vulkan“ ein ber 
dauerlicher Unglücksfall zugetragen. Sieben Perſonen unternahmen 
geſtern in einem Boote des Ruderklubs „Poſeidon“ eine Fahrt von 
Stettin nach Altdamm. Auf der Rückfahrth über Gotzlow und 
Sommerluſt, als fie ſich eben in der obengenannten Gegend be 
finden, kommt der zwiſchen Stettin und Gotzlow verkehrende Ver? 
gnügungsdampfer „Neptun“ ihnen entgegen. Wohl ſtrengten fie 
alle Kräfte an, um aus dem Fahrwaſſer zu kommen, aber ver? 
gebens. Mochte die große Dunkelheit daran ſchuld fein — kurz, 
der Dampfer fuhr in das Boot hinein und über dasſelbe hinweg: | 
Wie nicht anders möglich, hat dieſer Unglücksfall Menſchenleben 
gefordert. Von den ſieben Perſonen wurden fünf gerettet, während 
zwei in den Wellen den Tod fanden. Es find dies Frl. Klar 
Salzmann, Nichte des Kaufmanns Herrn Biedermann und der 
mn 
haben ſogar ihren Grundbeſitz mit 1 L. für den Acre im 
Laufe der Jahre abbezahlt. Inmitten von Kaffraria alſo eint 
deutſche Ackerbaukolonie! Ich fühlte mich lebhaft an Süd?“ 
braſilien erinnert, wenn ich an Sonntagen hinausritt und die 
Bauern zur Kirche wandern ſah; da kam ich durch ein „Braun?“ 
ſchweig“, „Hannover“ oder „Berlin“, die Leute waren geſund, 
wohlgenährt und vergnügt, dabei echt deutſch, und ſelbſt die 
Landſchaft mit dem dunklen Wald und den freundlichen 
Bauernhäuſern erinnerte an die Heimath! Heutzutage ſprechen 
die Legionäre ſammt ihren Kindern noch alle deutſch. Auf 
dem Markte in King wurde in der Gemüſe⸗, Obſt⸗ und 
Blumen Abtheilung nur deutſch geſprochen. Die dritte Genera* 
tion wird indeß wohl die Mutterſprache kaum noch in del 
Schule lernen, ſondern engliſch. Vielleicht intereffirt es manch ’ 
deutſche Hausfrau, wie man ſich da draußen mit feinen Dienſt“ 
boten einrichtet. Weiße Dienftboten beiderlei Geſchlechts ode! 
Hottentotten und Kapjungen werden ähnlich gehalten wie Dienſt“ 
boten in Europa; die Weißen erhalten hohen Lohn, ſind ſeht 
unabhängig und arbeiten möglichſt wenig, die Gelben erhalten 
niedrigeren Lohn und arbeiten noch weniger. Zu den Maga“ 
zinen der Kaufleute, ebenſo als Köchinnen, Dienft- und Kinder“ 
mädchen werden aber durchgehends Kaffern verwandt. 
Leute find meiſt ehrlich, fleißig und verhältnißmäßig reinlich, 
dabei erfreuen fie ſich, abgeſehen vom Lohn, verſchiedener Vor! 
rechte, die dem Fremden zuerſt merkwürdig erſcheinen, a 
ſchläft beinahe nie ein brauner — ſchwarz darf man DIE 
Kaffern eigentlich nicht nennen — Dienſtbote im Hauſe ſein 
Herrn, ſondern bei jedem von Europäern bewohnten Ort bee 
findet ſich in einiger Entfernung die ſogenannte Kafferlokation, 
wo die Geſellſchaft in niederen Hütten beinahe gerade no 
fo hauſt, wie es ihre Vorfahren thaten, bevor ein Europät 
den Fuß auf Südafrika geſetzt hatte. Morgens gegen 7 
tritt der Kutſcher oder das Dienſtmädchen bei ſeiner Herrſchaft | 
an und Abends nach Tiſch oder wenn die Läden gejchloffel, 
kehren fie in ihre Lokation zurück. Am letzten Haufe de 
Stadt machen fie Kaffertoilette, d. h. entledigen ſich vollkom“ 
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Herrn Brumhard und Kießler konditionirende Haudlungsgehilfe 


Schweitzer, die Leiche des Letzteren iſt bereits aufgefunden worden, 
während man nach der des Fräuleins Salzmann noch ſucht. Zu 
emerken iſt noch, daß außer dieſer Dame noch eine zweite ſich 
im Boote befand, welche von den Inſaſſen im Sommerluſt auf- 
genommen worden war. Erklären aber können wir uns nicht, 
wie man in ein Boot wie die „Arga“ (ſo heißt das verunglückte), 
das keinen Kiel hat, allen Klubgeſetzen zum Hohn, Damen auf- 
nehmen kann. 
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Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 27. Auguſt 1884. 

— (Wunderdinge in Thorn.) Unter obiger Spitzmarke 
brachte die „Gazeta Torunska“ eine Notiz, welche, in unſer 
geliebtes Deutſch übertragen, folgendermaßen lautet: 

„Vor einigen Tagen hörte man Nachts in der Nähe des 
Rathhauſes einen ungemein ſtarken und ungewöhnlichen Knall. 
Man vermuthete anfangs, daß Jemand eine Petarde angezündet, 
oder ſich einen Spaß mit Pulver gemacht habe. Dann auch, 
daß im Rathhaus⸗Gebäude etwas geplatzt ſei. Es wurde eifrig 
nachgeforſcht, doch Nichts entdeckt und auch Nichts aufgeklärt. 
Augenblicklich erinnert man ſich aus der Vergangenheit der 
Stadt, daß im vorigen Jahrhundert ſich ein ähnlicher Knall 
ereignet habe, welcher gleichfalls unaufgeklärt blieb. Die 
„Thorner Preſſe“ knüpft daran ſogar eine Beſchreibung bes 
früheren Ereigniſſes vom 15. Juli, Nachts 12 Uhr, und ſagt, 
daß dieſes von Zernecke in ſeiner Thorner Chronik, als um 
das Jahr 1725 geſchehen, erzählt würde. Dagegen führt die 
Zernecke'ſche Chronik nur bis zum Jahre 1710 hin. Zu dem 
erſten Wunderding, dieſem unaufgeklärten Knall, kam jetzt ein 
zweites hinzu, die neue Zernecke'ſche Chronik, 
welche bis zum Jahre 1725 hinführt. Vielleicht 
würde die „Thorner Preſſe“ gewillt ſein, wenigſtens das Letztere 
aufzuklären.“ ; 

Wie immer, fo find wir auch jetzt bereit, Wiſſensdurſtige 
über „ſchwere Sachen“ zu informiren, wenngleich wir bedauern, 
daß die Hiſtoriker und Schriftgelehrten der „Gazeta Torunska“ 
ſich ſolch eine bemitleidenswerthe Blöße gegeben haben. Der von 
uns angeführte Vorgang wird erzählt in der „Thorniſchen Chronica, 
in welcher die Geſchichte dieſer Stadt von 1231 bis 1726 aus 
bewährten Seribenten und glaubwürdigen Documentis zuſammen 
getragen von Jacob Heinrich Zernecke. Zweyte ver⸗ 
mehrte Auflage, Berlin bei Ambroſius Haude, Königlichen wie 
das der Societät der Wiſſenſchaften privileg. Buchhändler und 

actor. 1727.“ Außerdem wird das Ereigniß beſprochen in der 
„Geſchichte Thorns von Dr. Julius Emil Wernicke, Thorn 1842, 
in Commiſſion bei Ernſt Lambeck, pag. 470.“ Sollte die 
„Gazeta Torunska“ aber an der Richtigkeit dieſer Angaben noch 
ernſt gemeinte Zweifel hegen, fo ftellen wir ihr dieſe beiden Bücher 
zur Einſicht mit Vergnügen zu Verfügung. Um aber die „Gazeta 
Orunska“ über das zweite Wunder der neuen Zernecke'ſchen 
Chronik ganz und gar beruhigen zu können, geſtatten wir uns noch, 
die Vermuthung auszuſprechen, daß entweder die „zweyte Auflage“ 
von Herrn Zernecke vermehrt und verbeſſert im Jahre 1727 

ausgegeben iſt, oder daß in der alten Chronik der „Gazeta 

Orunska“ die letzten 37 Blätter einfach herausgeriſſen find. 
Indem wir der „Gazeta Torunska“ dieſe Belehrung zu Theil 
werden laſſen, hoffen wir, daß ſie ſich in Zukunft hüten wird, in Bezug 
auf die Angaben der „Thorner Preſſe“ voreilige Schlüſſe zu ziehen. 

— (Zur Erörterung des Krankenkaſſen⸗ 
Geſetze ) vom 15. Juni 1883 iſt vom Magistrat auf Freitag, 
den 29. Auguſt Abends 7¼ Uhr im Saale des Schützenhauſes 
eine Verſammlung der Intereſſenten berufen worden. 

— (Die allmählige Einführung einheitlicher 
Fahrbillete) für den Bereich der preußiſchen Staats⸗ und der 
unter preußiſcher Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen iſt ſeitens 
des Miniſters für öffentliche Arbeiten verfügt worden. Bis zum 
1. Januar 1866 ſoll das neue einheitliche Billetſyſtem allgemein 
durchgeführt ſein. Die Einheitlichkeit erſtreckt ſich ſowohl auf 

röße, Form und Farbe der Billets wie auf den Text des Auf⸗ 
druck. Die hier und da noch beſtehenden Couponbillet8 kommen 
4 Wegfall, an ihre Stelle tritt allgemein das Edmonſonſche 
artonbillet. An den bisherigen Farben: gelb für erſte, grün für 
zwelte, braun für dritte und grau für vierte Wagenklaſſe, wird 
1 gehalten. Ganz neu iſt die Ausgabe beſonderer Kinderbillets, 
Pre als ſolche durch Abtrennung eines durch einen diagonalen 
trich gezeichneten Theils des Billets kenntlich gemacht werden. 
= 
men der 
innerhalb der Stadt durch Geſetz vorgeſchrieben ſind, ſie machen 
araus ein Bündel, daß ſie auf dem Kopf tragen, wenn mög⸗ 
[ nehmen fie irgendwo jein Bad und wandeln dann, einen 
augen Spazierſtock in der Rechten, im angeborenſten Neglige 
och Hauſe. Hier erwarten die Männer die verſchiedenen 
Hattinnen mit der ſtets vergnügten Kinderſchaar. Daß der 
daſffer ſich ſeine Frau für eine gewiſſe Anzahl Vieh kauft, 
Me; er ebenſo feine Töchter für Vieh verkauft, iſt allbekannt, 
lug die engliſche Regierung hat es bis jetzt noch nicht ver⸗ 
t und wird es wohl auch nicht verſuchen, dieſe Sitte ab⸗ 
zuſchaffen. Nur hat ſie den höchſten Preis für ein Mädchen 
11 Aeirieben, da früher, je nach der Familie oder dem Reich⸗ 
um des Liebhabers übertriebene Preiſe gefordert oder bezahlt 
duden. Der Preis für ein Mädchen iſt ſtets hoch, unter 
9 Stück Vieh, alſo ungefähr 400 bis 500 Mark, wird eine 
Ana frau felten abgegeben. Um dieſes Geld zu verdienen, 
komen die Kaffern nach der Kolonie oder in die Diamant⸗ 

r, und zwar nicht nur aus dem Süden Afrikas, ſondern 
8 aus dem Norden, den portugieſiſchen Kolonien u. ſ. w. 

obald ſie den nöthigen Betrag zuſammen haben, kehren ſie 
aſteh kaufen ſich ihre Ochſen, da wo ſie dieſelben am billigſten 
beloben können, und erſtehen ſich dafür eine Frau. Dieſe 
et ihre eigene Hütte, fie baut Mais und Hirſe und 
Pont ihrem Herrn Sprößlinge, von denen die weiblichen, 
Deald fie erwachſen, wieder in Rindvieh umgeſetzt werden. 
Das klingt zwar etwas hart, iſt es aber in Wirklichkeit nicht. 
Tas Lebensideal des Kaffern beſteht darin, den langen lieben 

ag auf dem Rücken zu liegen, gelegentlich ein paar Züge 
a, ein zu ſtarkem Huſten reizendes Narkotikum zu rauchen, 


und ſeinetz Daſeins einzige Freude iſt, ſein Vieh vor ſeinen 
men weiden zu laſſen. Dieſen Genuß kann er ſich aber 


tlb verſchaffen, wenn er ſo viele Frauen hat, daß er ſich 
1 ft nicht mehr zu bemühen braucht, ſeine Weiber arbeiten 


indeß auch dieſe überanſtrengen ſich nicht. 


un für ihn, 
Vedürfniſſe 2 fo ein glücklicher Menſch — ich ſpreche vom 


ihnen ſo läſtigen europäiſchen Kleider, die ihnen 
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— (Künſtler⸗Concert.) Wie wir vernehmen, iſt es 
Herrn Buchhändler Schwartz gelungen, den rühmlichſt bekannten 
ungariſchen Violin - Virtuofen Tivadar Nachéz und den jungen 
ausgezeichneten Pianiſten Stavenhagen für ein Concert zu gewinnen, 
welches Sonntag den 26. October ſtattfinden ſoll. 

— (Monſtre⸗ Concert.) Morgen, Donnerſtag, den 
28. Auguſt, wird im Schützengarten ein Monſtre-Militär⸗Concert 
von den Muſikcorps der beiden Fuß⸗Artillerie-Regimenter Nr. 6 
und 11 zur Ausführung kommen. Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree à Perſon 50 Pf. Bezüglich weiterer Mittheilungen ver⸗ 
weiſen wir auf die betreffende Annonce im Inſeratentheil unſerer 
heutigen Nummer. 

— (Leichen fund.) In der Nähe von der Hempler'ſchen 
Wirthſchaft auf der Bromberger Vorſtadt wurde die Leiche des 
Arbeiters Jendrzechowski aus Polniſch⸗Leibitſch gefunden. Der 
Verſtorbene iſt, wie wir vernehmen an den Folgen eines Schlag- 
anfalles verſchieden. 

— [(Diebſtahl.) Eine Arbeiterfrau, welche in der evang. 
Neuſtädtiſchen Kirche einen ſeidenen Regenſchirm im Werthe von 
15 Mark geſtohlen und für 1 Mark verkauft hat, iſt zur Be⸗ 
ſtrafung angezeigt. 

— (Arretirt) wurden 6 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 
Rathenow, 24. Auguſt. (Ein Bravourſtück in der 
Schwimmkunſt) leiſtete am vergangenen Donnerstag Nachmittag 
Herr v. Wedel, Rittmeiſter des hier garniſonirenden Branden- 
burgiſchen Huſaren⸗Regiments (Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3. Der 
genannte Herr begann in Geſellſchaft zweier Regiments⸗Kameraden 
und in Begleitung eines Schifferbootes die Schwimmpartie um 
2¼ Uhr an der Nordſeite des unweit Fercheſar bei Rathenow 
belegenen Sees. Die beiden Offiziere ſetzten nach ungefähr einer 
Stunde die Fahrt aus. Die Zeitdauer des Schwimmens bis 
Hobenauen belief ſich im Ganzen auf vier Stunden, wovon ca. 
eine halbe Meile bei konträrem Winde zurückgelegt wurde. Die 
Diſtanz der ganzen Strecke betrug ungefähr 9 ½ Kilometer. 
Hamburg, 24. Auguſt. (Mordanfall.) Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr wurde in Wandsbeck bei Elvers Garten ein unbe⸗ 
kanntes junges Mädchen mit Schnittwunden am Halſe bewußtlos 
gefunden und etwa eine Stundeſpäter nicht weit davon im Wandsbecker 
Gehölz ein ebenfalls unbekanntes älteres Frauenzimmer mit einer 
großen Schnittwunde am Leibe. Beide Verletzte wurden in's 
Wandsbecker Krankenhaus gebracht, wo ſich Beide ſoweit erholten, 
daß ſie vernommen werden konnten. Nach ihrer Ausſage ſcheint 
dieſelbe Perſon beide Anfälle verübt zu haben. Die Aeltere iſt 
ſehr ſchwer verletzt, die Verwundungen der Jüngeren ſollen nicht 
lebensgefährlich ſein. 
Lobenſtein, 23. Auguſt. (Eine nicht geringe Aufregung.) 
Die Urſache dazu war nach dem „Ger. Tgbl.“ folgende: Die 
ſeit ca. einem Jahre in die Irrenanſtalt zu Roda untergebracht 
geweſene Frau Poſtmeiſter E. iſt dort entwichen, kam Nachts in 
Lobenſtein an und nahm im Hotel Volkmar Wohnung. Als 
Hauptzweck ihres Kommens gab ſie an, große Sehnſucht nach 
ihren Kindern und den Entſchluß, gegen ihre Internierung gericht⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Das älteſte Töchterchen hatte 
gerade ſeinen Geburtstag, weshalb ſie demſelben einen ſelbſtge⸗ 
wundenen Kranz zuſchickte. Der Ehegemahl geſtattete jedoch nicht, 
daß die Frau ihre Kinder zu ſehen bekam; er verlangte vielmehr 
die ſofortige Rücktransportierung nach Roda, zu welchem Zwecke 
ſchon ein Wärter von dort requiriert, und ein Wagen vor das 
Hotel gefahren war. Die Polizeibehörde ging jedoch nicht darauf 
ein, dazu ihre Mitwirkung zu leihen. In Folge ihrer Erziehung 
mag die bedauernswerthe Frau manche Eigenheiten beſitzen und 
ihrem Manne dadurch ſchwere Unannehmlichkeiten bereitet haben; 
aber nach dem Gutachten eines tüchtigen, gewiſſenhaften Arztes 
ſollen wirkliche geiſtige Störungen nicht wahrzunehmen ſein; auch 
zeigte die Frau ſich niemals gefährlich und erregte öffentliches 
Aergerniß nicht, wenn man den Auftritt, welcher am Morgen 
ſtattfand, den Verhältniſſen entſprechend milde beurtheilt. Als 
nämlich die Thür des Zimmers, in welchem Frau E. ſich befand, 
gewaltſam geöffnet wurde, ſchrie dieſe aus Leibeskräften nach Hilfe, 
ſchwang ſich aus dem Fenſter heraus und kletterte an dem Fall⸗ 
rohr der Dachrinne herab auf die Straße. Eine grofie Menſchen⸗ 
maſſe hatte ſich in Folge deſſen angeſammelt, welche einſtimmig 
für die Frau Partei nahm und ein Bürger gab ihr nach einem 
Verhandlungstermin vor dem Fürſtl. Amtsgericht Wohnung in 
ſeinem Hauſe. Es ſollen die nöthigen Schritte eingeleitet ſein, 
damit die Sache im Rechtsweg unterſucht wird. 
Köln, 25. Auguſt. (Durch die Geiſtesgegenwart eines 
Pferde bahnkutſchers) wurden vorgeſtern Abend 14 Menſchen⸗ 


un verdorbenen Kaffer — ja keine, er geht nackt herum, feine 
Familie mehr oder weniger auch; die Hütte baut er ſich in 
wenigen Tagen, ſeine Nahrung beſteht ausſchlie ßlich aus Hirſe⸗ 
brei; Hirſe und Mais wachſen beinahe von ſelbſt, und will 
er ſich einen Rauſch antrinken, ſo braut ihm ſeine Gattin mit 
Vergnügen einige Kübel Kafferbier, an deſſen Vertilgung ſie 
nach Kräften theilnimmt. Ich habe hunderte von Kaffern⸗ 
dörfern beſucht, und in jedem fand ich Frauen und Mädchen, 
umringt von einer unzählbaren Kinderſchaar, lachend und 
ſcherzend auf dem Boden ſitzend mit Nichtsthun beſchäftigt. 
Ich glaube, wenn man dieſe Leute — ich ſpreche hier nicht 
von den Zulus — ungeſtört in ihrer ſogenannten Barbarei 
beläßt, ſo werden ſie ſich am allerglücklichſten fühlen und ſich 
der engliſchen Herrſchaft am leichteſten fügen. Das oben 
erwähnte Kafferdienſtmädchen verläßt ebenfalls, ſobald der letzte 
Teller geſpült, des Europäers Haus und Stadt und eilt im 
Laufſchritt nach ihrem Kraal. Auch ſie macht negative Toilette, 
iſt ſie eine „rothe“ Kafferin, ſo reibt ſie ſich den ganzen 
Körper mit Fett und Ocker ein, iſt ſie eine „kahle“ (nackte), 
ſo überladet ſie ſich, im Fall ihre Mittel ihr das erlauben, 
mit Perlſchmuck. Ich habe einem einzigen Mädchen 7 bis 8 
Pfund Perlenſchmuck abgekauft. Beſonders lieben ſie es, ihre 
Geſichter mit Schlemmkreide einzuſchmieren, wobei ſie aber 
große Ränder um den Mund oder die Augen oder runde 
Flecken auf den Backen unberührt laſſen, ein Verfahren, das 
ihnen ein wahrhaft ſchreckenerregendes Aeußere verleiht. Bei 
ſchönem Wetter wird die ganze Nacht hindurch getanzt und 
geſungen, und am nächſten Morgen tritt dann Fräulein Jemina 
oder wie ſie ſonſt gerade heißt, mit mehr oder weniger Katzen⸗ 
jammer wieder zum Dienſt an. Oft iſt die Kafferlokation 
von der weißen Stadt durch einen Bach getrennt und große 


Beſtürzung herrſcht in letzterer, wenn, wie das häufig vor 


kommt, in der Nacht ſtarker Regen gefallen iſt. Dann ſind 
die Bäche nämlich unpaſſirbar, und die weißen Hausfrauen 
können ſich ſelbſt bedienen, während drüben in der Lokation 
eitel Freude herrſcht. 
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leben vor dem Verderben bewahrt. Beſagter Kutſcher fuhr den 
letzten von Mühlheim nach Deutz gehenden Wagen. Als er an 
dem Uebergang der Köln⸗Mindener Eiſenbahn ankam, fand er die 
Barriere geſchloſſen. Nach 1¼ Minuten war dieſe geöffnet, er 
ließ fein Pferd anziehen, eben aber hatte das Thier das Geleiſe 
betreten, da ſah er eine Maſchine herankommen. Er zog das 
Pferd zurück und drehte zugleich mit einem gewaltigen Ruck die 
Bremſe zu. In demſelben Augenblick fuhr die Maſchine vorüber, 
tödtete das Pferd und nahm von dem Wagen die Laterne mit. 
In dem Wagen ſaßen 14 Paſſagiere. 

Wien, 23. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Bei dem geſtern 
in Neuhäuſel abgehaltenen Rennen des 6. Ulanen - Regiments 
(Kaiſer Franz Joſef) ſank der bekannte ausgezeichnete Stepple⸗ 
Chaſe⸗Reiter Rittmeiſter Camillo v. Vacona auf flacher Bahn 
plötzlich todt vom Pferde — ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Rittmeiſter v. Vacano hatte erſt vor Kurzem 


in England an großen Jagden theilgenommen und dort durch ſein 


brillantes Reiten in den Sportkreiſen geradezu Aufſehen erregt. Er 
iſt 41 Jahre alt und hinterläßt eine junge Wittwe. 

Odeſſa, 21. Auguſt. (Ueber das Attentat) der Kauf⸗ 
mannstochter Marie Kaljuſchna gegen den Gendarmeriechef Oberſt 
Katanski werden der „D. Z.“ folgende Einzelheiten gemeldet: 
Die Kaljuſchna ließ ſich in der Wohnung des Oberſten angeblich 
in einer wichtigen Angelegenheit anmelden (andererſeits heißt es, 
daß ſie von demſelben vorgeladen wurde), worauf Katanski ſie in 
ſein Kabinet einlud und ſie gerade ſich gegenüber Platz nehmen 
ließ. Während nun das Mädchen mit ihm zu ſprechen begann, 
holte ſie ein Schnupftuch hervor, welches ſie in die linke Hand 
nahm, und indem ſie es gegen das Geſicht führte, zog ſie mit 
der Rechten aus ihrer Kleidertaſche einen Revolver hervor, welchen 
ſie raſch auf Katanski abfeuerte. Dieſer, der eine leichte Ver⸗ 
letzung am Ohr erhielt, verlor jedoch nicht das Bewußtſein und 
ſtürzte ſich auf die Attentäterin, der er den Revolver entriß. In 
demſelben Augenblicke eilten der taghabende Gendarm und ein 
Bedienter des Oberſten, die den Schuß gehört hatten, herbei, und 
nahmen die Kaljuſchna feſt, worauf ſie vor dem alsbald ange⸗ 
langten Stadtgouverneur in Begleitung des Kommandanten, Ge⸗ 
neral Tſcheliſchiſchew, des Polizeimeiſters und anderer Perſönlich⸗ 
keiten einem eingehenden Verhör unterzogen wurde. Wie verlautet, 
ſoll die Veranlaſſung zu dem Anfalle darin liegen, daß Katanski 
einen Bruder oder Geliebten der Kaljuſchna verhaften und ſpurlos 
verſchwinden ließ. In der Wohnung der Attentäterin wurden 
Proflamationen, nihiliſtiſche Broſchüren und andere compromitti⸗ 
rende Gegenſtände vorgefunden. 


Für die Nedaftion verantwortlid I. Teue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Auguſt. 


Fonds: ſchwankend. 
Ruſſ. Banknoten 205—70 206—15 
Warſchau 8 Tage 205 — 15205 —75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 97—20 97—20 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 61—60| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—30 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / . . 102— 30] 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4%, . . . 101—60| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168 167 —85 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . |149—25 | 150—50 
Oktober⸗Novb. EHE 152— 75 
von Newyork loko . 98 / 89%, 
Roggen: loko un 136 138 
ET ee 139 142 
StB. rt 133 134—50 
Dktober-Novb. ». © © 2». . 1181-25] 132— 75 
Rüböl: Auguſtet . ].50-50| 50—50 
Septb.⸗ Oktober [ 49—60| 50-10 
Spiritus: lok o 4 49—30 49—80 
Auguſt⸗Sep tb. 49 —40 49—30 
Septb -Dftober , . e e 80 
Novb.⸗Dezembeer 46—80| 46—90 


Börſenberichte. 

Danzig, 26. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: 
DSD. Weizen loko bei ſchwachem Angebot, fand am heutigen Markte 
ziemlich gute Kaufluſt zu unverändert geſtrigen Preiſen und wurden 350 
Tonnen gehandelt. Es iſt bezahlt für inländiſchen pappe 130 1 pfd. 
137 M, bezogen hochbunt 129 pfd. bis 131.2 pfd. 140, 144 M., feucht 
hell 120 pfd. 135 M., hochbunt beſetzt 131 pfd. 145 M., 1278 pfd. 147 
M, für polniſchen zum Tranſit beaogen 123 pfd. 135 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit Ghirka 128 9 pfd. 119 M., roth bezogen 125 pfd. 125 M., 
roth 131 bis 134 5 pfd. 128 bis 133 M., ſtrenge roth 132 bis 135 pfd. 
132 bis 138 M., roth milde 132 bis 133 pfd. 132 bis 134 M., hellbunt 
131 pfd5D 143 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 127 
M. Gd., September⸗Oktober neue Uſancen 136,50 M. Br. 136 M. Ep, 
Oktober-November neue Uſancen 137 M. bez, April⸗Mai 145 M. bez. u. 
Gd. Regulirungspreis 130 Mark. 

Roggen loko behauptet und wurden 150 Tonnen gekauft. Es iſt 
bezahlt pr 120 pfd. für inländ. 119 20 pfd. bis 126 pfd. 115, 116 M., 
für polniſchen zum Tranſit 119 bis 123pfb 111, 112, 113 M. pr. 
Tonne. Termine September⸗Oktober inländiſcher 113,50, 114 M. bez, 
unterpolniſcher 113 M. Br., 112 M. Gd., Tranſit 110, 110,50 M. bez., 
Oktober-November inländiſcher 113,50 M Br, 112,50 M Gd., unter⸗ 
polniſcher 111 M. bez., April-Mai unterpolniſcher 113. M. bez., Tranſit 
112 N. Br., 111 M. Gd. Regulirungspreis 116 M., unterpolniſcher 
115 M, Tranſit 112 M. — Gerfte loko ruhig, ſchwer zu verkaufen. 
Inländ. große 111 pfd. brachte 118 M, kleine 98 pfd. 106 M., 102 8 pfd. 
112 M., ruſſiſche zum Tranſit 102 3 pfd. 109 M. pr. Tonne. — Hafer 
loko inländ. zu 120 M. pr. Tonne verkauft. — Erbſen loko inländ. alte 
Sutter: 130 M. pr. Tonne bez, April-Mai Futter⸗ zum Tranſit 110 
M Gd. Winterraps loko ruhig und inländ. 229, 230, extra 232 M. 
pr. Tonne gekauft. — Winterrübſen loko unverändert, inländ. 233 M, 
unterpoln zum Trauſit 235 M. pr. Tonne bez. Septembdr⸗Oktober 
unterpoln 240 M. Br., 237 M. Gd. — Spiritus loko 49,75 M. Br. 


Königsberg, 26. Auguſt. 
ohne Faß. Loko 49,75 M. Br. —,— 
mine pr. Auguſt 49,75 M. Br, —,.— M. Gd., 
September 49,75 M. Br, 49,50 M. Gd., 49,50 M. bez., pr. September- 
Oktober 49,00 M. Br., 48,50 M. Gd., —,— M. bez, pr. November 
48,00 M. Br., 47,50 M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März 48,00 
Br., 47,50 9 Gb, —— be, pr. Frühjahr 49,25 M. Br., 48,75 M. 
Gd., —,— M. bez. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pct. 
Gd., —,.— M. bez. Ter- 
—.— M. bez., pr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27. August. 


2h pf 753.2 


26 
10h p| 752.1 
27. 6h 4 752.1 
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Die Beerdigung meiner lieben Frau findet 

nicht Nachmittag, ſondern Freitag früh 
8 Uhr ſtatt. Kir 


soh. 
Bekanntmachung. 

Die in der Stadtgemeinde Thorn beſchäf⸗ 
tigten Bäcker⸗ und Pfefferküchler⸗Geſellen und 
Lehrlinge werden hierdurch aufgefordert, ſich 

Montag den 1. September cr. 

Nachmittags 4 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes (2 Treppen) zu einer Beſprechung darüber 
einzufinden, ob ſie wünſchen, eine eigene Orts⸗ 
krankenkaſſe nach Maßgabe des Reichs⸗Geſetzes 
vom 15. Juni 1883 $$ 16 ff. zu bilden, oder 
ſich der zu errichtenden Ortskrankenkaſſe für 
alle übrigen Gewerke der Stadt anzuſchließen. 

Die Meiſter der genannten Gewerke laden 
wir ein, an der Verhandlung ebenfalls Theil 
zu nehmen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Erörterung des am 1. Dezember 1884 
in Kraft tretenden Reichs⸗Geſetzes vom 15. Juni 
1883 haben wir eine Verſammlung auf 

Freitag den 29. Auguſt cr., 
Abends 7¼ Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes anberaumt. 

Wir laden zu dieſer Verſammlung hiermit 
alle diejenigen Einwohner der Stadt ein, welche 
bei Errichtung der neuen Krankenkaſſen bethei⸗ 
ligt ſind, — ſei es, weil ſie ſelbſt verſicherungs⸗ 
pflichtig ſind, oder ſei es, weil ſie als Arbeit⸗ 
1 Beiträge für ihre Arbeiter zu zahlen 


aben. 
Thorn, den 26. Auguſt 1884. 


Der Magiſtraůt. 

Die Erdarbeiten zur teams der Deich: 
brüche im Deiche der Thorner Stadtniederung, 
veranſchlagt auf 17200 Kubikmeter, ſollen 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Ab⸗ 
theilungen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
Montag den 1. September d. J. 
Nachmittags 1 Uhr 
im Fährkruge zu Czarnowo anberaumt, und 
lade Unternehmungsluſtige ein, mir ihre Offerten 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Offerte zur 
Ausführung der Erdarbeiten bei Schließung 
der Deichbrüche in der Thorner Stadtniederung“ 

vor dem Termin einzureichen. 

Die Offerten müſſen von dem Unternehmer 
eigenhändig unterſchrieben ſein und die Erklärung 
enthalten, daß ihm die Submiſſionsbedingungen 
bekannt ſind und daß er ſich denſelben unter⸗ 
werfe. 

Die Bedingungen ſind in meinem Bureau 
und bei dem Deichgeſchworenen, Herrn 
Brüſchke in Czarnowo, einzuſehen und werden 
auch auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Kopialien verabfolgt. 

Gurske, den 25. Auguſt 1884. 

Der Deichhauptmann. 
Marohn. 


Geldäfts-Verkauf, 


Ein nachweislich ſehr rentables und noch 
ſehr ausdehnungsfähiges 


Eiſen⸗, Baumaterialien, 
Farben-, Kohlen: 
und Kolonialwaaren⸗Geſchäft 


in einer lebhaften Provinzialſtadt mit guter 
Umgegend iſt wegen Geſundheitsrückſichten 
ſofort zu verkaufen. Waarenlager 5000 Thlr., 
welches auf Verlangen des Käufers nach Be⸗ 
lieben reduzirt werden könnte. 


ie sub I. E. befördert die Exp. d. Z. 
beben erſchien: 


Geſetgebung 


über die 


Kranken -Perſicherung der 
Arbeiter 


nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 
a a Preußen. 
on 


A. Ebert, 
Regierungsrath. 
Preis gebunden 2 Mark. 

Inhalt: I. Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883. 
— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. 
Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ 
ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach-⸗Regiſter. 

Das einzige vollſtändige Handbuch über 
die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach⸗Regiſter ermöglicht die ſofor⸗ 
tige Auffindung jeder geſuchten Beſtimmung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 
auch direkt von der 

Norddeutſchen Verlagsanſtalt 
O. Goedel 
Hannover. 


9 
Eisſchränke, 
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 

billigen Preiſen, um zu räumen. 
J. Wardackl, Thorn. 


hützengarten. 
Schütze 8 BEN 1884, 
1 Monſtre- w 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von den Muſikkorps der beiden 

Fuß⸗Artill.⸗Regimenter Nr. 6 und Nr. 11. 
Anfang 7 Uhr Abends. 

Entree à Perſon 50 Pf. 

Billets à Perſon 40 Pf. find vorher zu 

haben bei den Kaufleuten Herren Benno Richter, 

Henczynski und Raciniewski. 
W. Kluhs & O. Piokardt, 
Kapellmeiſter. 


ur Jag 
empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs⸗ 
patent 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und 
haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 
verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 
Braunſchweig. Fr. Hartung, 
Revierförſter a. D. 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiſfahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
2 Hamburg-Amerikauischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


| August Bolten, Hamburg. 

Auskunft u. Ueberſahrts⸗Berträge bei: 

S. J. Caro in Thorn, 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Für junge Hausfrauen, 


Die Einmachekunst 


aller Beeren, Obſt⸗ und Gartenfrüchte. Das 
Trocknen und Eindunſten der Früchte und der 
Gemüſe. — Die Zubereitung aller Fruchtſäfte 
und Geldes. 
Von D. Brocke. 
Vierte Auflage. — Preis 1 Mark. 
Ernst'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


ift erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
"REST NAD gun qui 


Vorleſungen und Uebungen 
für das landwirthſchaftliche Studium an der Kö 


2 Das Semeſter beginnt am 16. Oktober 1884. 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 


Profeſſor Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche \ 


Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — Profeſſor 
Dr. Holdefleiß: allgemeine Ackerbaulehre; Agrikulturchemie; Wollkunde. — Profeſſor Dr. Weiske: 
Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche Anleitung zur 
agrikulturchemiſchen Analyſe. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Anatomie und Phyſiologie der 
Hausſäugethiere; über Thierſeuchen (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche und kliniſche Demonſtrationen; praktiſche Arbeiten im Laboratorium des Veterinär⸗ 
Inſtituts. — Profeſſor Dr. Friedländer: Zucker⸗ und Spiritusfabrikation; Technologie der 
Brennmaterialien; praktiſch⸗chemiſche Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗ 
technologiſchen Inſtituts. — Dr. Pappenheim: Landwirthſchaftsrecht. — Königl. Forſtmeiſter 
Kayſer: Einleitung in die Forſtwirthſchaftslehre und Waldbau. — Königl. Regierungs- und 
Baurath Beyer: landwirthſchaftliche Baukunde; Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Land⸗ 
wirthſchaft, insbeſondere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit 


B. Grundwiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten und 
Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Profeſſor Dr. L. Weber und Dr. Auerbach. — Profeſſor 
Dr. Löwig: anorganiſche Experimentalchemie; analytiſche Chemie; praktiſche Uebungen im 
chemiſchen Laboratorium. — Profeſſor Dr. Poleck: die Beziehungen der Chemie zur öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege, mit beſonderer Berückſichtigung der Unterſuchung der Nahrungsmittel. 
— Profeſſor Dr. Lehmann: Mineralogie. — Profeſſor Dr. Römer: Geologie; Anleitung 
beim Studium der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Profeſſor Dr. Ferdinand 
Cohn: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, verbunden mit einem mikroskopiſchen Kurſus; 


Feldmeſſen und Nivelliren. 


Arbeiten im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Dr. Sch 


Dr. 


warz: Pflanzengeographie. — Profeſſor 


Schneider: Zoologie und vergleichende Anatomie der Wirbelthiere; zoologiſche Kolloquien. 


— Profeſſor Dr. v. Miaskowski: Nationalökonomie; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — 


Profeſſor Dr. Lexis: Finanzwiſſenſchaft. — 


Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, Philoſophie, 
Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer, für die Studirenden aller Fakultäten 
beſtimmten Vorträge aus der Anthropologie und aus der Lehre von der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in der franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen 
Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsver⸗ 


zeichniß der Univerſität verwieſen. 


Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an der Kgl. 
Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche Ueberſendung 
einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1884. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. HRörner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen 
vom 1. bis 27. Oktober 1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 


1885. 
Hannover, im Juli 1884. 


Feine diesjährige 
Matjes⸗Heringe 


à 5 Pf. per Stück offerirt A. Mazarkiewioz. 


Oberſchleſſche Steinkohlen 


Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


Unter dem Allerhöchſten Protektorate Seiner 


Maj. des Königs Ludwig II. von Bayern. 


Deutſche Molkereiausſtellung 
im k. Glaspalaſte zu München 
vom 2. bis 2. Oktober 1884. 

Ausſtellung von Milch und Milchprodukten, 
Betriebsmitteln, Hilfsſtoffen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden für die Milchwirthſchaft. 
Centrifugen⸗Molkereien verſchiedener Syſteme 
während der Ausſtellung im täglichen Betrieb. 
Koſthallen zur Beurtheilung der ausgeſtellten 
Molkereiprodukte. 


Das basic Szmitee. 
Ein nachweis erer junger 


Mann ſucht ein Darlehn von 
600 Mark. n Geff. Offert. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Visitenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführung 

0 Stück von Mk. 
6. Dombrowskl'ſche 
Buchdruckerei. 


an die 


T. L. E. b. z. d. 
Wenn ich dort einſam alleine 
Mit Dir Herz im Herzen wandle, 
Mit Dir ſpreche, laut erzähle, 
Wie mein armes Herz Dich liebt, 
O wie iſt ſo überglücklich 

Dieſes Herz, das für Dich lebt. 
Sieh’ dann dieſe Herzensthränen, 
Dir geweiht in Lieb' und Treu 
Dein Dir ganz ergebener fröre. 


Ein fein möblirtes Zimmer nach vorn zu 
Eliſabethſtr. 87 J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


vermiethen. 


Programme von dem Rektorate zu erhalten. 


Der Rektor Launhardt. 


S Sing-Mirliton. 3 

Elegantes Taſchen⸗Inſtrument aus Nickel. 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 

Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 

Friedrichſtraße 160. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. St 
Rakadt 79 habe noch 527 en 
zu verm. Putschbach, Schloſſermeiſter. 
4 Wohnungen zu vermiethen 
vom I. Oktober cr. 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. 3. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135 M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 


Lledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
ie I. Etage, T heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
A tr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 

n meinem neu erbauten Wohn: 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynskl, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
gr meinem Sauje Pauliner⸗Brückſtraße 386b 
find Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 


Dr. Walter v. 


Funke. 
ord. Profeſſor und Direktor des landwirthſchaftlichen 


Inſtituts an der Univerſität. 


Sommertheater in Thorn. 


Donnerſtag den 28. Auguſt 1884. 
Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orcheſter. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


„Nanon.“ 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Sende. | 


Muſik von Richard Gense. 
Freitag den 29. Auguſt 1884. 
Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orcheſter. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


„Nanon“ 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gense. 
Muſik von Richard Genee. 
Sonntag den 31. Auguſt 1884. 
Schluß der Saiſon. ug 
Die Direktion E. Hannemann. 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
©. Dombrowski. 


Ein Rinderwanen 


ſehr billig zu verkaufen. H. Kolinskl. 


Standesamt Thorn. 
Vom 17. bis 23. Auguſt er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Wladyslaw Boleslaw, unehel S. 2 Marianna, 
T. des Malergehülfne Anton Krauſe. 3. Erna Alice, 
T. des Unterofficier Karl Strempel 4. Uubenannte 
T des Conditors Adolph Wieſe. 5. Martha Auguſte, 


T. des Arbeiters Friedrich Auguſt Ellerbeck. 6 Richard 


Alfred, S. des praktiſchen Arztes Dr. Wentſcher 7. und 
8. Bernhard Max und Johanna Hedwig, Zwillings⸗ 
kinder des Scheerenſchleifers Stanislaus Fabich. 9 
Adelheid Victoria Charlotte Alwine, unehel. T. 
b. als geſtorben: 
1 Kutſcher Heinrich Klohn, 39 J. 11 M. 23 T. 
2. Felix. S. des Handſchuhmachermeiſters Herrmann 
Garlipp zu Berlin. 8 M. 6 T. Wanda Helene, uneh 
T., 6 T. 4. Arbeiter Karl Schulz aus Mocker, 44 
11 M. 6 T. 5. Wladyslaw, S des Arbeiters Fran 
Skibickt, 2 M. 9 T. 6 Friedrich 1 . S. des 
Maurers Auguſt Hermann, 2 J. 8 M. 23 T. 7 
Bronislaw Theodor, unehel. S, 2 M. 18 T. 8. Klara, 
T. des Arbeiters Julius Götre, 4 J. 10 M. 2 8 
9. Kaſſenſchreiber Oskar Noak, 26 J. 9 M. 3 T. 10 
Steinſetzmeiſter Felix v. Bezorowski, 41 J alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: F 
1. Seiler Franz Sommer u Schänkerin Dorotheg 
Graw zu Heilsberg. 2. Gärtner Paul Hermann 


Weller zu Thorn und Placida Hedwig Przybiszewski, 


zu Liſſomit. 3. Schiffseigenthümer Karl Friedrich 
Wilhelm Voß und Agnes Alma Hedwig Friede 


Täglicher Kalender. 4 


1884. 
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1 nigt. Aniverſttät zu Breslau 
im Winterſemeſter 1884/85. 


— |, y{Yoa Seo 


2 — 2 W . „ un C 2 


«„ . ee u R.. 


3 1 


71 


* — fin 


BP „„ K „„ „ „ „„ an — 


— auf —— 


1 


